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Von Kristina Pöschl

Regen. Elf Tage lang war Regen
Dialekthauptstadt Bayerns: Bei
Workshops, Vorträgen, Konzer-
ten, Lesungen, einem Gottes-
dienst und einer Bücherschau im
Rahmen des Schnowewetzn-Fes-
tivals drehte sich alles um die
Mundart. Zum Abschluss konnte
jeder, der dazu Lust hatte, selbst
aktiv werden: Beim Dialekt-Poet-
ry-Slam in der Stadtbücherei war
die Bühne offen für Dichter jeden
Alters.

Den ganzen Tag über war die
Stadtbücherei ein Treffpunkt für
Freunde der Dialektliteratur.
Trotz der sommerlichen Tempera-
turen waren die Lesungen am
Nachmittag gut besucht. Den An-
fang machten Anna Wheill und
Gerd Riffeser. Die in Regen bes-
tens bekannte Autorin Anna
Wheill setzt in ihren Gedichten
dem Marcher Dialekt ihrer Kind-
heit ein Denkmal. Fast vergessene
Wörter wachen in ihren Texten
wieder auf, karge Redewendun-
gen strotzen vor Zwischen- und
Untertönen. Gerd Riffeser nimmt
die Doppeldeutigkeiten auf, setzt
sie zusammen mit den Bluesmusi-
kern Max Fischl an der Gitarre
und Max Niedermeier am Saxo-
phon in Sprechgesang um.

Den oberbayerischen Dialekt
brachte „Gedicht-Papst“ Anton
G. Leitner aus Weßling mit nach
Regen. Lustvoll betrachtet er in
seinen Gedichten aus seinem
Band „Schnablgwax“ die Münch-
ner Oberschicht. Am Weßlinger
See mandelt sich ein „Zigaretten-
bürscherl“ auf, in der Münchner
Maximilianstraße stackselt die
„Botox-Antn“ samt Hündchen
herum. Gitarrist Christoph Luibl
verpasste der Lesung sommerli-
che Leichtigkeit.

Sein Waidlerherz legte Christi-
an Fischer in seiner Lesung offen.
Seine Gedichte sprechen von der

Liebe zum Bayerischen Wald, Be-
obachtungen in der Natur regen
an zum Nachdenken über allge-
meine Wahrheiten. Begleitet wur-
de er von Madgalena Loibl am Sa-
xophon und Max Fischl an der Gi-
tarre.

Als „Versuch“ wurde der Dia-
lekt-Poetry-Slam am Abend ange-
kündigt. Die Dichterwettstreite
sind beliebt, einen Slam mit aus-
schließlich bairischen Texten
durchzuführen, dürfte bisher ein-
malig sein. Der Versuch ist ge-
glückt. Elf Autoren bzw. Autoren-
teams hatten sich zu der Veran-
staltung angemeldet. Ein jeder
hatte maximal zehn Minuten Zeit,
einen selbst verfassten Text vorzu-
tragen. In zwei Runden wurde je-
weils ein Gruppensieger gewählt,
die beiden Sieger traten im Finale
gegeneinander an. Durch den
Abend führte souverän das Trio
„Erdbeermund“ aus Passau. Rai-
mund Meisenberger, Markus Pis-
sarek und Markus Rostek haben
über viele Jahre den Passauer Po-
etry Slam moderiert, zu Beginn
gaben sie mit einer aus drei Per-
spektiven erzählten Geschichte
aus der Passauer Studentenszene
den Einstand.

„Erdbeermund“ trat außer
Konkurrenz an. Die anderen Le-
ser setzten sich im Vergleich mit
den Konkurrenten dem Urteil des
Publikums aus. Es ging um eini-
ges: Zu gewinnen waren der
Schnowewetzn-Glaspokal und
250 Euro. Die Teilnehmer waren
bunt gemischt, vom Schüler bis
zum Rentner, die Texte waren lus-
tig oder ernst, kurz oder lang, in
Gedichtform oder Prosa.

Hans Hagl sinnierte auf witzige
Weise übers Alter und über den
Haarausfall. Katharina Bosnjak
brachte in ihrer Geschichte einer
lebenslangen Liebe den Oberpfäl-
zer Dialekt mit nach Regen. Anna
Wheill trat noch einmal mit einem
ihrer Dialekt-Gedichte auf. Moni-

ka Ebner verglich ihre Kindheit
früher mit der der heutigen Ju-
gend. Paul Uhl wagte mit viel
Selbstironie den Blick in den
Spiegel, der ihm einen „Oldie“
zeigt. Organisator Roland Pon-
gratz wagte sich ebenfalls auf die
Bühne und führte in seinem Text
an den Stammtisch.

Haarscharf am Finale vorbei
schrammte Annemarie Schiller.

Zum Schreien komisch war ihr
Text über die beiden Buchstaben
„br“, die inflationär in ihrem Text
auftauchten in Wendungen wie
„bratzada Breznsoiza“. Stattdes-
sen zog Anita Fürst verdient ins
Finale ein, in einem berührenden
Text erzählte sie von der traurigen
Wendung in einer Liebesge-
schichte, besonders beeindru-
ckend war ihre Vortragsweise.

Bairischer Poetry Slam als abschließender Höhepunkt des Schnowewetzn-Festivals

Ran an den Dialekt!

Drei Schülerteams der Schreib-
werkstatt am Gymnasium Zwie-
sel zeigten, dass auch die Jugend
Lust am Dialekt und an der Litera-
tur hat. Lea Krieger und Lisa Weg-
hofer, Leonie Weinfurtner und
Angelina Dulmin sowie Jonas
Kufner und Jakob Schwarz mach-
ten Kriminalfälle zum Rahmen ih-
rer Geschichten. Die bayerischen
Ermittler mussten sich mit Preu-

ßen herumschlagen, was viel
Raum für Reibungen, lustige Miss-
verständnisse und deftige Ausdrü-
cke gab. Die Sechstklässlerinnen
Leonie Weinfurtner und Angelina
Dolmin hatten einen besonders
pfiffigen Einfall: Sie machten
Hund und Katz zu einem Ermitt-
lungsteam wider Willen. Ganz
professionell boten sie in zwei
Runden einen äußerst witzigen
Dialektkrimi dar, bei dem ein
bayerischer Polizeihund gemein-
sam mit einer preußischen Katze,
Miss Schnurlock Holmes, einen
schwierigen Fall löst.Dafür zogen
sie neben Anita Fürst ins Finale
ein, bei dem noch einmal fünf Mi-
nuten Zeit für einen Vortrag war.

Das Finale war ein Kopf-an-
Kopf-Rennen: Das Publikum
konnte sich kaum entscheiden,
wem sie mit lauterem Applaus den
Sieg schenkte. Zweimal musste
„Erdbeermund“ den Applausver-
gleich durchführen, bevor fest-
stand: Die Sieger des ersten Dia-
lekt-Poetry-Slams in Regen sind
Leonie Weinfurtner und Angelina
Dulmin.

Neuauflage für das
Schnowewetzn?

Mit dem gelungenen bairischen
Slam wurde ein letzter Höhe-
punkt des Schnowewetzn-Festi-
vals gesetzt. Roland Pongratz
macht Hoffnung, dass es das Fes-
tival in zwei Jahren wiedergeben
könnte. „Es ist gut gelaufen, vor
allem die Vorträge und Work-
shops waren gut besucht. Die
Qualität der Veranstaltungen war
sehr gut. Insgesamt hätten es aber
noch mehr Besucher sein kön-
nen.“ Das Festival habe gezeigt,
wie facettenreich man mit dem
Thema Dialekt umgehen kann.
„Ich denke, wir haben einiges los-
getreten: So mancher wurde ange-
regt, sich mit dem eigenen Dialekt
auseinanderzusetzen.“

Von Johann Probst

Kirchberg. Seit einigen Wo-
chen schon hängt hoch herab von
der Decke der Kirchberger Pfarr-
kirche ein hölzernes, eisenbereif-
tes Rad mit einer auf der Nabe ste-
henden Christusstatue. Für man-
che Kirchenbesucher war es ein
dekorativer Blickfang vor dem Al-
tarraum, für andere ein Impuls zur
Besinnung. Bei ihrer Erstkommu-
nion erklärten nun die Drittkläss-
ler in den drei Kirchen des Pfarr-
verbandes die Sinnhaftigkeit die-
ses Attributes. In der Zeller Filial-
kirche hatten die Eltern dazu ein
Großposter mit einem stilisierten
Rad und den zur Mitte auf Jesus
zeigenden Kinderhänden vor dem
Altar angebracht, in Untermitter-
dorf stand das Holzrad ebenfalls
vor dem Opfertisch. Bei dem im
Zentrum des Wortgottesdienstes
stehenden Predigtspiel führten
die Kinder ausführlich die Sinn-
haftigkeit des gewählten Motivs
aus: „Die Speichen in diesem Rad
brauchen eine Mitte: Sie muss
ausrichten, ordnen und halten.
Diese Mitte ist für uns Jesus Chris-
tus mit seiner Kirche. In der Kom-
munion werden wir als ‚Speichen‘
mit ihm eng verbunden“, erklär-
ten die Erstkommunionkinder
das Symbol. Allerdings: Wer die
Mitte vergesse, gerate wohl leicht
ins Schleudern, mahnten sie.
Auch die Felge des Rades habe ei-
ne besondere wichtige Funktion
am Rad:„Sie bindet und verbin-
det“. Übertragen stelle sie die Lie-
be zu den anderen und zur Ge-
meinschaft dar. Wie der eiserne
Reifen dem Wagenrad Festigkeit
und Halt verleihe, so erfüllten Zu-

verlässigkeit, Treue, Ausdauer bei
der Gottes- und Nächstenliebe im
Leben des Menschen diesen
Zweck. Noch seien sie, die Kin-
der, die Passagiere in den Wägen
mit den Rädern,die von den Eltern
und Erziehern gebildet werden.
„Wenn diese halten, dann kom-
men wir weiter“, drückten die
Kinder die Hoffnung auf die Un-
terstützung durch die Eltern aus.
Im Anschluss an die Deutungen
durch die Erstkommunikanten
schlossen die Geistlichen eigene
Gedanken an. Sie appellierten an
das Verantwortungsgefühl der

Gläubigen und baten sie über den
Kirchturm hinauszuschauen und
als „Speichen“ im kleinen Räd-
chen der Pfarrgemeinde mitzuhel-
fen, wo jemand der Hilfe bedarf.
In diesem Sinne hätten auch die
Eltern, die ihr Kind auf die Erst-
kommunion hin begleitet hatten,
gehandelt. So galt der Dank der
Geistlichen vor allem den Müt-
tern und Vätern, die Verantwor-
tung bei der Vorbereitung in den
Gruppen übernommen hätten.
Schließlich bat er die Eltern am
Wagen mitzuziehen: „Es macht
ihrem Kind schon durch ihre Nä-

he und Begleitung mehr Spaß im
Wagen der Kirche mitzufahren.“

Dank zollten die Zelebranten
auch allen anderen, die in irgend-
einer Funktion den großen Tag
der 32 Mädchen und Buben vor-
bereitet und gestaltet hatten: Dem
Mesner Manfred Kufner (Kirch-
berg), den Mesnerinnen Rosmarie
Göstl (Zell) und Edeltraud Schil-
ler (Untermitterdorf) sowie den
Lehrkräften an der Schule. Stefa-
nie Robl und Regina Maller hat-
ten, unterstützt von den Klassen-
lehrerinnen Ute Ernst und Marti-
na Mühlehner, die Schüler der
dritten Klassen im Religionsunter-
richt gemeinsam an den Tag der
Erstkommunion hingeführt.

Nicht nur beim Predigtspiel
konnten die Mädchen und Buben
aktiv werden. Bei den Kyrierufen,
der Erneuerung des Taufverspre-
chens, bei den Fürbitten und
schließlich beim großen Dankge-
bet waren die Kinder miteinge-

32 Kinder feiern in drei Kirchen des Pfarrverbandes Kirchberg-Untermitterdorf-Zell Erstkommunion

Jesus gibt Halt – wie die Nabe dem Rad
bunden und trugen
die wohltuend in
kindgemäßer Spra-
che verfassten Texte
vor.

Die Festgottes-
dienste zelebrierten
Pfarrer Pater Paul
Ostrowski mit Dia-
kon Alfons Kopp in
Kirchberg und in Un-
termitterdorf, Pater
Slawomir Olech fei-
erte den Gottes-
dienst in Zell. In
Kirchberg lieferte der
Familienchor unter
Leitung von Irmgard
Schaffer die festliche
Musik dazu. In Zell

sorgten die St.-Josef-Singer mit ih-
rer Leiterin Bettina Scholz für die
stimmige musikalische Umrah-
mung. Eine eindrucksvolle musi-
kalische Begleitung der Eucharis-
tiefeier boten in Untermitterdorf
die Lieder des Kirchenchors mit
Leiter Michael Rothkopf an Orgel
und Keybord. Zu Beginn der Got-
tesdienste wurden die insgesamt
32 neuen Mitglieder der Eucharis-
tiegemeinschaft namentlich vor-
gestellt. In Kirchberg hatte diese
Aufgabe Pfarrgemeinderatsvorsit-
zende Melanie Kaufmann über-
nommen und verlas während der
Aufstellung der Kommunionker-
zen die Namen der 20 Erstkom-
munionkinder. Gemeindereferen-
tin Regina Maller begrüßte an
Christi Himmelfahrt fünf Kinder
in der Filialkirche Zell. In Unter-
mitterdorf präsentierte Diakon
Kopp am vergangenen Sonntag
die sieben Erstkommunionkinder
aus dem Bereich der Altpfarrei
Untermitterdorf.

Auch das Trio „Erdbeermund“ war beeindruckt von Leonie Weinfurtner (re.) und Angelina Dulmin und ihrem
pfiffigen Vortrag. Die Sechstklässlerinnen gewannen den ersten Dialekt-Poetry-Slam in Regen. − Fotos: Pöschl

Fast vergessene, oft doppeldeutige Wörter, erwachen in den Texten
von Gerd Riffeser und Anna Wheill. Max Fischl und Max Niedermeier lie-
fern dazu den Blues.

Den oberbayerischen Dialekt
brachte Anton G. Leitner in den
Bayerwald.

In Kirchberg empfingen 20 Kinder die erste heilige Kommunion.Mit ihnen feierten (h.v. l.): Konrektor Franz
Stumpf, Diakon Alfons Kopp, Pfarrer Pater Paul Ostrowski, die Klassenlehrerinnen Ute Ernst und Martina Müh-
lehner (zweite von rechts) sowie die Religionslehrerinnen Stefanie Robl (dritte von rechts) und Regina Maller(ganz
rechts). − Foto: Stadler

Sieben Kinder feierten in Untermitterdorf mit den
Ministranten und ( hinten v.l.) Klassenlehrerin
Martina Mühlehner, Religionslehrerin Regina
Maller, Pfarrer Pater Paul Ostrowski, Diakon Al-
fons Kopp und stellvertretendem Schulleiter
Franz Stumpf Erstkommunion.

In der Filialkirche in Zell gingen
zwei Mädchen und drei Buben zum
ersten Mal zum Tisch des Herrn. Mit
dabei waren die Ministranten und
als Zelebrant Pater Slawomir Olech
und Klassenlehrerin Ute Ernst.

− Fotos: Roeder
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